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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Officielle Kriegs Nachrichten. 

1) Aus einem Telegramm Seiner Majeſtät des 
Kaiſers und des Königs an ihre Majeſtät die Kaiſe⸗ 
rin Königin entnommen: 

Verſailles, 19. Januar. Ich kehre ſoeben von 
einem Ausfall -Gefechte nrück, das heftig an Kanonade 
war, aber ohne allen Erfolg. Wilhelm. 

2) Roupy, 19. Jannar. Nord Armee vor St. 
Quentin in 7ſtündigem Kampfe geſchlagen Bis jetzt 
über 4000 unverwundete Gefangene und 2 Geſchütze. 

; v. Göben. 

3) Verſailles, d. 19. Jan. Vor Paris am 19. 
Ausfall bedeutender feindlicher Streiifrüfte vom Mont 
Va Erien aus gegen die Stellung des 5. Armeecorps 
zurückgewieſen. Kampf von Vormittags 11 Uhr bis 
nach Eiubruch der Dunkelheit. Tieſſeitiger Verluſt, 
jo weit zue überſehen, nicht bedentend. Velagerungs⸗ 
Artillerie ſetzte ihr Feuer ununterbrochen mit gutem 
Erfolge fort. 

General v. Werder hat die Verfolgung der Ar⸗ 
mee Bourbaki's unter glücklichen Gefechten begonnen. 
Die 1. Armee warf am 18. vorgeſchobene Abtheilun⸗ 
gen der Nordarmee von Beauvais auf St. Quentin 
zurück, wobei der Feind 1 Geſchütz und 500 unver: 
wundete Gefangene verlor. 

Am 19. griſſ General von Göben die franzöſi 
ſche Nordarmee in ihrer Stellung vor St. Quentin 
an, warf fie in 7 ſtündiger Schlacht aus allen Poſitio⸗ 
nen, und nach hartnückigem Kampfe nach St. Quentin 
Bis jetzt konſtatirt: 2 Geſchütze im Feuer 
genommen über 4000 unverwundete Gefangene. Von 


Abtheilungen der 2. Armee wurde am 19. Tours ohne 


Reg.⸗Commiſſare bei. 


Widerſtand beſetzt, die Beſchießſung von Longwy hat 
heute b gonnen. v Podbielski. 


Abgeordnetenhaus. 


Der 16. Plenarſitzung a. 19. d. M. wohnten am Mi⸗ 
niſtertiſche Graf zu Eulenburg, Camphauſen u. mehrere 
Vor Eintritt in die T.⸗O. über: 
reicht der Miniſter des Innern einen Geſetzentwurf betr. 
das Erpropriationsverfahren in der Provinz Hannover 
und dem Bereiche der ehemaligen freien Stadt Frankfurt. 
Derſelbe wird an die Juſtizkommiſſion verwieſen. 

Auf der Tagesordnung ſteht zunächſt die nachfolgende 
Adreſſe, welche der Referent der Adreßkommiſſion, Abg. 
p c c — c —j—%˖—ðC⸗ ̃ ͤ ̃ — P nu 


Aus den Aufzeichnungen eines preußiſchen Auditenrs. 


Wirhaben hier, in einer der größeren Städte Preußens, 
gegenwärtig 826 gefangene franzöſiſche Offiziere mit 511 
Burſchen. Mir, dem Corps-Auditeur liegt es ob, die 
Correſpondenz dieſer internirten Mannſchaft zu überwachen, 
die Briefe, die aus Frankreich an fie kommen und von 
hier nach Frankreich gehen, zu — perluſtriren; ſo glaube 
ich, heizt ja wohl das Wort in der Technik der ſchwarzen 


f Cabinete. Wenngleich meine Correſpondenten nicht ſehr 
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ſchreibluſtig find, jo habe ich doch täglich durchſchnittlich 
an achtzig angekommene oder abzuſendende Briefe zu leſen. 
Meine Obliegenheit hierbei beſteht darin, zuzuſehen, daß 
zwiſchen den Correſpondenten kein hochverrätheriſcher Ideen: 
austauſch ſtattfindet und daß man ſich nicht gegenſeitig 
Dinge ſchreibt, die unſre engre preußiſche und weitre deutſche 
Ehre compromitiren könnten. N 

Gott ſoll mich bewahren, daß ich dem Leſer aus dieſer 
Lectüre etwas verrathe, was irgendwie den Character einer 
Indiscretion an ſich tragen konnte. Ihr Marions und 
Madelons von der Marne oder Loire fürchtet nicht, daß 
ich Eure intereſſanten Beziehungen zu den jetzt leider als 
Franetireurs abweſenden Pierres und Ancelots ausplaudre, 
ſie liegen ſtill und ſtumm begraben in der Seele eines 
preußiſchen Beamten, der auch weiß, was — Liebe iſt. 
Aber ich denke, einiges von den Leſefrüchten, was über 
das Perſönliche hinausgeht, läßt ſich auch dem größeren 
Publikum mittheilen. € 

Was mir gleich nach einigen Tagen meiner immerhin 
ſehr intereſſanten Thätigkeit klar war, iſt, daß nur ſehr 
wenige franzöfiſche Offiziere den beſſeren und gebildeteren 
Familien Frankreichs angehören. Der geiſtige Geſichts⸗ 
kreis und die materielle Lage der Kar erweiſt ſich aus 
dem Jahalt der Briefe faſt überall als ſehr beſcheiden. 
Die Mütter, die Väter ermahnen ihre Söhne, recht ſpar⸗ 


me des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige yablen bei den 
— Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Feu f Gb und koſtet die vierſpaltige Zeile 
{ rr 30 Pf. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Dieſelbe 


15 Bennigſen, einſtimmig anzunehmen bittet. 
autet: 

„Allerdurchlauchtigſter Großmächtigſter Kaiſer! 

Allergnädigſter König und Herr! 

Ew. Majeſtät Allerhöchſte Botſchaft, welche dem deut. 
ſchen Volke die Erneuerung und Uebernahme der Deut⸗ 
ſchen Kaiſerwürde verkündet, hat das Preußiſche Abgeord⸗ 
netenhaus freudig begrüßt, voll Dank gegen Gottes gnä⸗ 
dige Führung, welche Ew. Majeſtät dem deutſchen Reiche 
beſchieden hat. 

Auf den Ruf Ew. Majeftät werden ſich bald die 
Abgeordneten Deutſchlands im Reichstage verſammeln. 
Wir halten feſt an der Hoffnung, daß auch die Vertreter 
des Stammes, deſſen Söhne dem patriotiſchen Rufe ih- 
res Königs folgend in der Beſiegung des Feindes wett— 
eiferten mit den übrigen deutſchen Stämmen an Anſtren⸗ 
gung und Tapferkeit, uns nicht fehlen werden bei der 
friedlichen Arbeit des National-Parlaments. — Als die 
Frucht und der Preis eines gewaltigen, an den edelſten 
Opfern reichen Krieges, der unter Ew. Majeſtät ruhm⸗ 
voller Führung mit der Niederwerfung und Erſchöpfung 
des Feindes nach menſchlicher Vorausſicht feinem 
Ende nahet, iſt unſtem Vaterlande nach dem mächtigen 
Ringen und Kämpfen einer ganzen Generation die poli⸗ 
tiſche Einheit und die einer großen Nation würdige Stel⸗ 
lung zu Theil geworden. — Nicht Deutſchland hat den 
Kampf geſucht; ihm iſt es nicht zu thun um die Demü⸗ 
thigung ſeines beſiegten Nachbarn; Deutſchland wird je⸗ 
derzeit bereit ſein die Waffen niederzulegen, ſobald ihm 
durch den Wiedererwerb in Zeiten der Uneinigkeit und 
Schwäche verlorener Grenzlande mit ihren natürlichen u. 
künſtlichen Bollwerken Schutz vor erneuerten Angriffen 
gewährt iſt. 
die beſte Bürgſchaft bilden für einen dauernden Europä⸗ 


iſchen Frieden. — Mit ehrerbietiger Zuſtimmung und 


freudigem Danke begrüßen wir die erhebenden Worte Ew. 
Majeſtät, welche durchwehet von Hingebung und Treue 
gegen das Vaterland, der Deutſchen Nation unter dem 
Kaiſerlichen Scepter Ew. Majeftät und deren Nachfolger 
aus dem erlauchten Hauſe der Hohenzollern eine ſegens⸗ 
reiche Zukunft auf dem Gebiete nationaler Wohlfahrt, 
Freiheit und Geſittung in dem friedlichen Wetteifer der 
großen Kulturvslker verheißen. — Von dieſer Arbeit des 
Friedens wird auch den Vertretern des Preußiſchen Bol- 
kes ein werthvoller Aniheil zufallen in überlieferter ſtren⸗ 
ger Pflichterfüllung, in opferwilliger Hingebung an das 
gemeinſame Deutſche Vaterland und in voller Anerken⸗ 
nung der höheren Aufgabe des Deutſchen Reichstages. 
Möge Ew. Majeftät unter Gottes gnädiger Leitung ver- 


ſam zu ſein, zu verſuchen, mit dem ihnen von Preußen 
gewährten Tractament — beilänfig geſagt, monatlich 12 
Thaler für den Souslieutenant — auszukommen; die 
ſchlechten Zeiten geſtatten nicht eine Vermehrung deſſelben 
von Haufe. Und kommt einmal eine Geldſendung, ſo iſt 
ſie gar karg und knapp bemeſſen, ſo hält ſie ſich meiſt 
zwiſchen 10 und 20 Frau es. Eine Kategorie von Offi⸗ 
cieren iſt jedoch ohne alle Beziehungen mit dem Lande 
ihrer Väter, vielleicht auch nur ihrer Mütter; das find 
die aus dem Stande der Unterofficiere avancirten Lieute⸗ 
nants. Dieſelben ſind auch äußerlich leicht erkennbar, 
ſchon weil ſie faſt ſtets vereinſamt auftreten, auf der 
Straße wie in den öffentlichen Localen In den Briefen 
und in der Unterhaltung ihrer gebildeten Kameraden wird 
ewig über das compromittirende Benehmen derſelben Klage 
geführt; ſie ſollen es auch vorzugsweiſe ſein, welche es 
mit dem Bruche des Ehrenwortes ſo leicht nehmen. 

„Ich hoͤre,“ ſchreibt ein Capitän an ſeinen älteren 
Bruder in Frankreich, „daß in Preußen vielfach die 
Avancementsfähigkeit ber Sergeanten zu Officieren gefor⸗ 
dert wird. Die Folgen davon wären leicht vorauszuſagen. 
Es iſt das mehr demokratiſch als angenehm.“ Der geehrte 
Leſer halte mich nur um Gotteswillen für keinen „Reac⸗ 
tionär.“ Ich billige und mißbillige nicht, ich theile mit. 

Es giebt unter meinen hierläudiſchen Correſponden⸗ 
ten ungefähr 40, die niemals weder einen Brief bekom⸗ 
men noch einen geſchrieben haben. Ob ſie überhaupt 
ſchreiben können, entzieht ſich ſomit meiner Erfahrung. 
Gleich aus den erſten Briefen, welche die friſch aus 
Sedan hier angelangten Officiere in ihre Heimath ſen⸗ 
deten, geht hervor, daß ſie die hieſigen Sitten und Ge⸗ 
bräuche ſehr philiſtrös und altfränkiſch finden. Sie gera⸗ 
then in Staunen, wenn ihnen auf die Frage, wo ſie 
„mit Damen ſoupiren“ könnten, mit Entrüſtung ge⸗ 
antwortet wird. - 

„Mein Gottt, was find die deutſchen Bären langſam 


Geſichert gegen Frankreich wird Deutſchland 


1871. 


gönnt fein, bald als ruhmgekroͤnter Sieger an der Spitze 
unſerer tapferen Heere aus dem Feldzuge heimzukehren 
und noch lange Jahre des Friedens als Deutſcher Kaiſer 
u. Preußens König zu herrſchen, getragen von der Dank⸗ 

barkeit und Liebe eines treuen Volkes. 
In tiefſter Ehrfurcht verharren wir 
Ew. Kaiſerlichen Majeſtät treugehorſamſte 

Das Abgeordnetenhaus“ 

Abg. Szumann (Pole) erklärt ſich Namens der pol⸗ 
niſchen Fraction gegen den Entwurf, um nicht den Schein 
auf ſich zu laden, als wollten ſie ſich ihrer Nationalität 
und ihres Selbſtbeſtimmungsrechts entäußern. Die An⸗ 
nahme der Adreſſe erfolgt darauf mit allen Stimmen ge⸗ 
gen die der Polen. Die Präſidenten werden dieſelben 
nach Verſailles überbringen. N 

Es folgen Petitionsberichte. Bei der Petition des 
Magiſtrats zu Templin, der ſich durch die Maßnahme 
des dortigen Conſiſtoriums bei Beſetzung des Todtengrä⸗ 
berpoſtens bei der St. Marien⸗Magdalenenkirche daſelbſt 
in ſeinem Rechte beeinträchtigt wähnt, geht der Antrag 
der Commiſſion für Gemeindeweſen dahin, die Petition 
der Staatsregierung zur Berückſichtigung zu überweiſen. 
Derſelbe wird nach !ängerer Debatte mit großer Majori⸗ 
tät angenommen. x 

Es folgen Wahlprüfungen. Eine längere Debatte 
erhebt ſich über die Wahl der Abgg. Larz und Mehlhauſen 
im 2. Königsberger Wahlbezirk (Labiau und Wehlau), 
Der Commiſſionsantrag wird ſchließlich abgelehnt und 
folgender Antrag des Dr. Koſch angenommen: „Den An⸗ 
trag der Commiſſion auf Beanſtandung anzunehmen und 
feſtſtellen zu laſſen, ob die im § 6 des Reglements ge⸗ 
forderte Abtheilungsliſte für die Städte Labiau und Weh⸗ 
lau ausgelegt worden iſt. 

Schluß der Sitzung 3½ Uhr. Nächſte Sitzung mor⸗ 


gen 1 Uhr. 
Herrenhaus. 

In der 6. Plenarſitzung am 19. d. Mts. theilte 
der Präſident Graf Stolberg vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung mit, daß er aus Anlaß der geſtern publicirten 
Allerhöchſten Proclamation folgendes Telegramm an Se. 
Majeſtät gerichtet habe: 

„Ew. Kaiſerlich Königlichen Majeſtät erlaubt ſich 
der unterthänigſt unterzeichnete Präſident des Herrenhau⸗ 
ſes die ehrfurchtsvolle Anzeige zu erſtatten, daß die ſoeben 
ſtattgefundene Veröffentlichung Ew. Majeſtät Krndgebung 
über die Annahme der deutſchen Kaiſerwürde von dem 
Herrenbauſe mit freadiger Zuſtimmung und in der feſten 
Zuverſicht entgegengenommen iſt, daß das Kaiſerthum in 
Deutſchland durch Ew. Mafeſtät und Allerhöchſtderen 


und tugendhaft!“ ruft einer von ihnen aus, während ein 
andrer, der auf dieſe Frage gar keine Antwort, ſondern 
nur einen ſtrafenden Blick zugeſchleudert erhält, auf die 
Muthmaßung geräth, er habe wohl eine Ungeſchicklichkeit 
begangen. „Die Deutſchen haben keinen Sinn für Lieb⸗ 
ſchaften“, ſchreibt ein dritter. „Wenn man mit einer 
Dame länger als zehn Minuten ſpricht, glauben die Eltern 
gleich, einen Heirathsantrag erblicken zu müſſen. Wo ſoll 
da das Luſtſpiel herkommen, wenn der Notar mit dem 
Formular des Heirathscontraktes ſchon im erſten Akt aufs 
taucht und uns nicht von der Seite geht? Die Deutſchen 
bringen's deshalb auch zu keiner halbwegs luſtigen Kor 
mödie und behelfen ſich mit dem Ueberſetzungen aus dem 
Franzöſiſchen. Jüngſt beſuchte ich das Theater. Es wurde 
ein Luſtſpiel gegeben, von dem ich ſehr wenig verſtand. 
Nur fand ich, daß der Liebhaber viel zu hölzern und zu 
ſteif ſpielte. Es war grade ſo als wenn er ſich fürchtete, der 
Dame ſeines Herzens zu nahe zu kommen, als wenn er 
beſtimmt wiſſe, daß ſie eine Portion Nitroglycerin im 
Mieder trage, welches bei der geringſten Berührung explo⸗ 
mi und die Hauptperſonen in die Soffitten schleudern 
müſſe.“ — 

Vor unſern militäriſchen Einrichtungen haben die 
Herren durchgehends großen Reſpeet. Sie ſchildern mit 
vieler Umftändlichfeit die Exercirübungen unſerer Soldaten, 
namentlich imponiren ihnen die turneriſchen Bewegungen 
derſelben. Oft bringen ſie Dinge, welche mit unſeren 
militäriſchen Einrichtungen nichts zu thun haben, in Ver⸗ 
bindung mit denſelben. Einer geht ſogar ſoweit, die Ränz⸗ 
chen, welche unſere kleinen Schulmädchen auf den Rücken 
tragen, als integrirende Beſtandiheile der militäriſchen Er⸗ 
iehung unſerer Jugend anzusehen. Ueberhaupt ſprechen 
ie mit großer Achtung von dem Fleiße und der Ausdauer, 
mit welcher Jung und Alt den Beſchäftigungen nachgeht. 

„Den ganzen Vormittag“ heißt's in einem Briefe 
ungefähr, „find die Kinder von 6—15 Jahre unſichtbar. 


maiſchirt. 


Nachfolger in dieſer Würde nicht minder zum Segen des 
ganzen Deutſchlands gereichen werde, als das an dem 
heutigen Tage vor 170 Jahren inaugurirte Königthum 
in Preußen die Würde, die Macht, die Wohlfahrt und 
den Glanz dieſes Königreichs begründet, gefördert und bis 
auf dieſen Tig gemehrt hat. Das Herrenhaus, das in 
gleicher Treue wie zum Könige von Preußen zu dem 
deutſchen Kaiſer ſtehen wird, hat ſeinem Gefühle in einem 
be;eifterten dreimaligen Hoch auf Se. Majeſtät den König 
Wilhelm, den deutſchen Kaiſer, Ausdruck gegeben. 
Grof zu Stolberg.“ 

Darauf iſt noch geſtern Abend folgende telegraphiſche 
Antwort eingegangen: 

„Ich ſpreche dem Herrenhauſe meinen tiefgefühlten 
Dank für ſeinen Zuruf zu dem ſich heute vollzogenen ges 
ſchichtlichen Ereigniſſe aus. Moͤge es wir vergönut fein, 
für das geeinte Deutſchland den Grundſtein zu legen zu 
einer ſo glorreichen Geſchichte nach 170 Jahren, wie 
Preußen heute ſeit 170 Jahren vor der Welt daſteht. 

Wilhelm.“ 

Weiter theilt der Präſident mit, daß, in Folge des 


geſtrigen Antrages des Herzogs von Ratibor, Graf Neſſel⸗ 


rode bei der Koͤnigin angefragt habe, ob dieſelbe die 
Glückwünſche des Herrenhauſes entgegenzunehmen geruhen 
wollen. Die Antwort der Königin lautet; 

„Auf Jore Meldung antworte Ich mit der Bitte, 
den Präſidenten der beiden Häuſer des Landtages in 
Meinem Namen für den Ausdruck treuer Geſinnung auf: 
richtig zu danken. Ich werde Mich freuen, bei der ſieg⸗ 
reichen Einkehr unſers Königs dieſen Ausdruck mit Ihm 
in Betreff Seiner neuen Stellung zu Deutſchland perſön— 
lich entgegenzunehmen, und beauftrage Sie, das gegen— 
wärtig mitzutheilen.“ 

Da es dem Herrenhauſe alſo nicht vergönnt iſt, fährt 
der Präſident fort, gegenwärtig ſeine Wünſche darzubrin⸗ 
gen, ſo bitte ich, ſtimmen Sie mit mir ein in den Ruf: 
Ihre Kaiſerlich Königliche Majeſtät, die Kaiſerin-Königin 
Auguſta, Sie lebe hoch, und abermals hoch, und nod)- 
mals hoch! Das Haus ſtimmt unter Erheben von den 
Sigen enthuſiaſtiſch in den Ruf ein. 

Beim Lintritt in die Tagesordnung wird das Geſetz 


über die landſchaftlichen Brandkaſſen in Hannover, das 


Geſetz betreffend die Bewilligung von Darlehnen on die 
Kreisverbäude im Regierungsbezirk Trier und der Bericht 
der Matrikel-Cemmiſſion ohne Debatte genehmigt, dann 
die Discuſſion über das Unterſtützungswohnſitz-Geſetz 
fortgeſetzt. 


Tagesbericht vom 19. Januar. 
Vom Kriegsſchauplatze. 


— Ueber das Gefecht bei Villersexel wird der 
„Frk. Pr.“ von einem Offizier des pommerſchen Füſilier— 
Regiments Nr. 34 aus Chagey geſchrieben: 

Nachdem General v. Werder von ſeinem Corps die 
badiſche Diviſion, die Diviſion v. Schmeling und das 
Detachement von der Goltz bei Veſoul concentrirt hatte 
und in Erfabrung gebracht worden war, daß der Feind in 
bedeutender Stärke auf Belfort im Anmarſch ſei, wurde 
am 9. d. Morgens 6 Uhr aus den verſchiedenen Cantonne⸗ 
ments aufgebrochen und auf 3 Straßen gegen Villersexel 
Das Detachement v. d. Goltz (Regiment 30 
und 34) marſchirke über Noroy-le-Bourg gegen Villersexel. 
Gegen ½11 Uhr in der Nähe dieſes Ortes angekommen, 
war die Diviſion Schmeling bereits engagirt: unſer Re⸗ 
iment erhielt den Auftrag, ſich in den Beſitz der Dörfer 

arat und Moimay zu ſetzen. Zur Fortnahme des erſteren 
wurde die zweite und dritte Compagnie beſtimmt, der noch 
eine Compagnie vom Rheiniſchen Infanterie-Regiment 
— ͤ— ᷑ é —̃ ——ßß—̃ ̃̃̃—ͤ̃ͤ — — ̃— ̃— — 
Man begegnet nicht einem einzigen, das man zu fragen 


geneigt wäre: „Warum nicht in der Schule?“ Aber mit, 


dem Glockeaſchlage Zwölf entwickelt ſich ein Schauſpiel, 


das für den Kinderfreund viel Anziehendes darbietet. 


Die muntere Jugend, Mädchen wie Knaben, mit ſchweren 
Laſten von Büchern behangen, ergießt ſich wie ein mun— 
terer, hüpfender Waldbach in das breite und ebene Ges 
wäſſer des Menſchenſiromes. Die Lehrer hier müſſen 
ſehr ſtreng ſein und auf große Ordnung halten, denn ſelbſt 


die Knaben in dem gewiſſen Alter, wo das Gefühl ihrer 


körperlichen K.aft Bethätigung ſucht, balgen und prügeln 
fi) nicht, ſondern trollen ſich lachend und voll Jugend» 


muth heim.“ 


In den letzten von hier abgegangenen Briefen gelangt 
bereits die Neugierde unſerer unfreiwilligen Gäſte zum 
Ausdruck, wie wir den Chriſtabend, von deſſen Lichter— 
glanz und Kinderwonne einige abgeriſſene Laute an ihr 


Ohr gedrungen ſind, gefeiert haben. Leider, ſagen viele, 


ſchließeu ſich die Deutſchen immer nach kalt und feindſelig 
von ihnen ab, ſo daß es nur Wenigen geſtattet war, die— 
ſem echt deutſchen Familienfeſte beizuwohnen. Wir fürch⸗ 
ten nur, daß ihnen auch das richtige Verſtändniß, die 
gemüthliche Dispoſition dazu mangeln würde. Im Grunde 
genommen, iſt ein Tannenbäumchen, mit Aepfeln und 
vergoldeten Nüſſen behangen, mit einigen Lichtern beſteckt 


und umgeben von Pfefferkuchen und all dem wichtigen 


Bric-Brae der Kramläden, etwas ſehr Geringes und Une 
bedeutendes. Es gehört dazu eben der von tiefinnerſter 
Märchenpoeſie angeglänzte Gemüthsreichthum unſerer 
Kleinen, der ſeine Reflexe wieder in die Seelen der Er— 
wachſenen, der Eltern und Angehörigen wirft, auf daß 
der Zauberbann gebrochen wird und die Weihnachtspoeſie 


in ihrer ganzen Herrlichkeit zur Entfaltung gelangt. 


— — 


wüthete der Kampf bis zu unſerem Abzuge. 


müthigen Widerſtande Werders zurückgezogen. 


richtet, ſo daß eine förmliche Auswanderung nach 


* 


No. 25 beigegeben wurde. Der Reſt des Regiments mit 
2 Batterien ſollte Moimah nehmen. Die ſüdlich dieſer 
beiden Orte gelegenen, nicht unbedeutenden Höhen waren 
mit zahlreichen feindlichen Batterien beſetzt, ſo daß wir 
mit Granaten und Shrapnells wahrhaft überſchüttet wur⸗ 
den. Die 1. und 3. Compagnie mit der Compagnie des 
25. Regiments ſetzten ſich in Beſitz des Dorfes Marat, 
konnten ſich wegen des bedeutenden Geſchützfeuers jedoch 
nicht halten und ſahen ſich genöthigt, um größere Ver⸗ 
iuſte zu vermeiden, ſich an das Regiment anzuſchließen. 
Trotz des beftigen Geſchützfeuers hat die 2. Compagnie 
nur 3 Verwundete. Moimay, welches nicht beſetzt war, 
war bald erreicht und unſere Batterien konnten gegen die 
feindlichen auffahren, dieſelben erhielten aber aus dem 
Moimay gegenüber liegenden Walde heftiges Gewehrfeuer, 
ſo daß 2 Compagnien vorgezogen werden mußten, um den 
Wald vom Feinde zu ſäubern. Die Waldliſiere war bald 
unſer, doch da der Wald jo dicht war, daß an ein Durch— 
gehen nicht gedacht werden konnte, ſo wurde der Befehl 
gegeben, ſich nur auf die Vertheidigzung des Dorfes zu 
beſchränken; die beiden Compagnien wurden zurückgezogen, 
die Batterien protzten auf und nahmen jenſeits des Dorfes 
Stellung. Kaum war Stellung im Dorfe genommen, ſo 
ging der Feind zum Angriff über. Es war ein wahrer 
Höllenlärm, fo wurde von beiden Seiten geſchoſſen. Die 
Kugeln fielen wie Hagel in's Dorf. Doch auf halbem 
Wege ſah ſich der Angreifer genöthigt, umzukebren und 
von ſeinem Vorhaben abzuſtehen Wir haben im Ganzen 
8 Todte und 62 Verwundete an dieſem Tage zu beklagen. 
Bei Villersexel, welches die Diviſion von Schmeling mit 
dem 30. Regiment genommen und deſſen ſchönes Schloß, 
dem Grafen Grammont gehörig, in hellen Flammen ſtand, 
Die Fran⸗ 
zoſen machten Attaque auf Attaque, um wieder in Beſig 
des Ortes zu gelangen, jedoch vergebens. Wunderbar, daß 
an dieſem Tage um den Beſitz von Moimay das 34. 
preußiſche Regiment mit dem 34. franzöſiſchen Regiment 
kämpfte. Bei Moimay ſtanden uns etwa 6000 Mann 
gegenüber; vom 34. Regiment des Feindes wurden durch 
unſere Leute ! Offizier und viele Mann zu Gefangenen 
gemacht. Im Ganzen find etwa 800 —900 Gefangene, 
unter dieſen 2 Stabsofficiere in unſere Hände gefallen. 
Der Feind verlor ſehr viele Todte und Verwundete, wäh⸗ 
rend unſer Verluſt bei Villersexel nicht bedeutend ſein 
ſoll. General v. Werder beſchloß nun gegen I Uhr Nachts 
am 11. d. Mts. die Poſition zu räumen, da dieſelbe für 
die Vertheidigung zu ungünſtig war und uns unter Ge⸗ 
neral Bourbaki 4 Corps gegenüberſtanden. Wir zogen 
deshalb um 1½ Uhr langſam ab und marſchirten an 
dieſem Tage bis Belverne, da Alles darauf ankam, vor 
Bourbaki die Gegend von Belfort zu erreichen. Wir 
kamen am 11. d. um 8 Uhr Abends in Belverne an, 
nachdem wir bei Le Val 2 Stunden Raſt zemacht und 
auf dem Acker abgekocht hatten. Am 12. Morgens fünf 
Uhr brachen wir wieder auf und hatten gegen 8 Uhr die 
Gegend von Hericourt erreicht, wo Stellung genommen 
wurde. Das 14. Armeecorps iſt nunmehr vollſtändig 
concentrirt, die Straße Hericourt-Champagney iſt ungefähr 
die Linie, welche beſetzt iſt, um Belfort gegen Entſatz zu 
ſichern, jo daß die Belagerungsarbeiten ruhig fortgejept 
werden können. Der Feind ſteht uns auf etwa 1 Meile 
gegenüber und muß es ſich bald zeigen, ob er den Au⸗ 
griff gegen uns wagt. Unſere Stellung iſt wie zur Ber 
theidigung geſchaffen. Von unſem Regiment führt ſeit 
geſtern Oberſtlieutenant v. Weſternhagen ein Landwehr: 
bataillon der Diviſion Schmeling und Hauptmann von 
Kamecke ſtatt ſeiner das 3. Bataillon des Regiments. 
— Ueber den Ausfall aus Paris am 13. d. gegen 
die preußiſchen Gardeu liegen bis jetzt nur unvollſtändige 
Nachrichten vor. Er richtete ſich im Weſentlichen gegen 
le Bourget und betraf gleichzeitig Dugny und Blanc⸗ 
Mesnil. Trotzdem er zu dreien Malen wiederholt wurde, 
hatte er keinerlei Erfolg. Feldgeſchütz und Kanonade von 
den Forts unterſtützten ihn. Einzelne Bataillone der 
vorderen ſächſiſchen Linie waren alarmirt, kamen aber 
nicht zum Eingreifen. Das Feuern hatte um halb 10 
Uhr begonnen, war um 11 Uhr am heftigſten und ſtarb 
etwa um Mitternacht ab. Es nebelte, doch war die Nacht 
ſternenklar. Heute 3“ R. Kälte. 
L Durch die vom Kriegsſchauplatze heut hier ein⸗ 
getroffenen Nachrichten ſind die in letzter Zeit immer 
wachſenden Beſorgniſſe, daß die Armee des Generals von 
Werder den weitaus überlegenen Streitkräften des Gene⸗ 
rals Bourbaki nicht Stand halten werde, zerſtreut. Bour⸗ 
baki hat ſich nach dreitägiger Schlacht vor dem helden— 
Jedoch 
wird dieſer Rückzug nicht blos der energiſchen Abwehr 
Werders, ſondern auch dem raſchen Vorrücken Manteuffels 
zu danken ſein, von welchem Bourbaki ohne Zweifel Kunde 
gehabt hat. Der einzige Weg, auf dem ſich letzterer zu⸗ 
rückziehen konnte war der von Chatillon nach Belangen 
und dieſen Weg wird Manteuffel bereits beſchritten haben. 
Die Entſcheidung in dem Kampfe zwiſchen der Oſtarmee 
und der beiläufig mindeſtens 120,000 Mann zählenden 
Armee Bourbaki's wird alſo in Kurzem erfolgen und 
ohne Zweifel Bourbaki daſſelbe Loos erfahren, wie Chanzy. 
Zu gleicher Zeit hat das Bombardement von Paris be— 
deutende Verheerungen auf dem linken Seineufer a 
em 
teten Seineufer ſtattgefunden. In militäriſchen Kreiſen 
wird übrigens gleichwohl angenommen, daß trotz der 
außeroroentlichen Wirkungen der Beſchießung die Ueber⸗ 
Bi der Stadt Paris erſt Mitte Februar erfolgen 
werde. — 


Deutſchland. 


Berlin, d. 19. Der Erlaß des Kultusminiſters 
an die Akademie der Künſte, wegen der Umhängung der 
Bilder, hat bei dem Senat nicht geringe Aufregung vers 
urſacht und ſteht eine Rückäußerung deſſelben zu erwarten. 
Es iſt nämlich, ſo lange eine Kunſtausſtellung in der 
Akademie veranſtaltet iſt, noch niemals der Fall geweſen, 
daß ein Cultusminiſter ſich um dieſe Dinge bekümmert 
hat. Die Placirung der Kunſtgegenſtände war ſeither 
immer die Aufgabe einer Commiſſion. Wenn der Euls 
tusminiſter nun für die nächſte Ausſtellung in Ausſicht 
ſtellt, deß er die Oberinſpeetion für die Aufſtellung der 
Bilder übernehmen werde, ſo iſt das, abgeſehen davon, 
daß dies nicht der Stellung eines Reſſortchefs entſpricht, 
ein als Beſchränkung der Rechte des Senats anzufehen— 
der Eingriff in den bisherigen Uſus, gegen den ſich der 
Senat energiſch wahren wird. Wenn übrigens aus Dies 
ſem Erlaß des Cultusminiſter hier und da gefolgert wor— 
den iſt, Herr v. Mühler denke noch nicht an ſeinen Rück⸗ 
tritt, ſo können wir dem nicht beitreten. Es dürfte auch 
hier das geflügelte Wort des Herrn v. d. Heydt Anwene 
dung finden: Daß man in ſolchen Dingen mindeſtens 
den Schein wahren muß. — 

— Zur Vorbereitung der Reichstagswahlen und 
zur Agitation im Sinne der Fortſchrittspartei iſt eine aus 
den Abgg. Hebler, Born, Dr. Hänel, Dr. Virchow, Dr. 
Becker-Dortmund, Dr. Bender und Dr. Kugler (von 
der Fraktion der Fortſchrittspartei im Abgeordnetenhauſe) 
und den Herren Franz Duncker, Stadtrath Runge, Dr, 
Hermes, Dr. Levinſtein u. Redakteur Steinitz (vom Cen— 
tral⸗Wahl⸗Comitee) beſtehende Kommiſſion in Thätigkeit 
getreten und wird mit Nächſtem einen Wablaufruf erlufs 
len. Von einem beſonderen Programm glaubt die Kom- 
miſſion z. Z. Abſtand nehmen zu müſſen; fie iſt der Ans 
ſicht, daß ein ſolches ſich erſt aus dem Zuſammentreten 
mit den Süddeutſchen im erſten deutſchen Reichstag ent⸗ 
wickeln könne a 


— Die Londoner Conferenzen werden die Pon⸗ 


tusfrage allerdings zu einem friedlichen Austrage bringen, 


aber aller Wahrſcheinlichkeit nach wird die allgemeine | 


europäiſche Situation zur Sprache gebracht werden, die 
Unſicherheit des Rechtszuſtandes in Europa und vor Allem 
der gegenwärtige Krieg. Der Vertreter des deutſchen Bun— 
des wird nach den Erklärungen, die der Graf Bismad 


ſchon bei den Verhandlungen über die Londoner Con⸗ 


ferenzen abgegeben, gegen die Discuſſtion der Kriegsfrage 
proteſtiren. In Bezug auf die letztere erfahren wir übrigens, 
daß Graf Beuſt bei der Anregung derſelben die Inittative 
ergreifen wird. Es dürfte dies neben der Rede, welche 
der Reichskanzler geſtern in der Reichsrathdelegation in 
Peſt gehalten, ein Beweis mehr dafür ſein, daß die viel— 
fach beregte Annäherung zwiſchen Oeſterreich und Deutſch— 
land jedenfalls noch in den erſten Stadien ſich befindet. 
Auf den Londoner Conferenzen wird man von der vers 
meintlichen Freundſchaft der beiden Mächte nichts merken. 
Preußen wird in der Pontusfrage ebenſowenig unbedingt 
auf Seiten Oeſterreichs ſtehen, als Oeſterreich die übrigen 


Neutralen davon abhalten wird, Gegenſtände auf der Con⸗ 


ferenz zu verhandeln, für welche Preußen dieſelbe nicht 
competent erachtet. / 
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Ausland.“ 
Spanien. Man meldet die Veröffentlichung einer 


nahen Amneſtie für politiſche Vergehen. — Noch ſind 


die Meuchelmörder Prims nicht entdeckt. Man verſichert, 
die unglückliche Wittwe deſſelben habe ein Billet folgen⸗ 
den Inhalts erhalten: 
erſten Theils unſeres Plans befriedigt; wir werden, wie 
wir hoffen, mit demſelben Erfolg in der Ausführung defe 
ſelben fottfahren.“ — Die Freunde des Generals haben 
eine Summe von 100,000 Fr. zuſammengelegt, um den 
zu belohnen, welcher die Urheber dieſer Schandthat an⸗ 
zeigt. — Die Carliſten regen ſich au der Grenze der 
Pyrenäen und man vermutbet einen neuen Verſuch dere 
ſelben, trotz der traurigen Erfolge ihrer letzten Unterneh- 
mungen. — Die republikaniſche Bewegung hat ſich mit 
der Ankunft des neuen Monarchen anſcheinend beruhigt. 
— Man meldet, die Königin Maria Victoria werde Ans 
fangs Februar in Spanien ankommen und in Barcelona 
landen. 

— . ——— — — — 


Provinzielles. a 


„Wir find durch den Eifelg des 


Graudenz, Gr. Geſ. Eine Trauerbotſchaft, welche f 


geſtern hier eintraf, hat in weiten Kreiſen ſchmerzliche 
Theilnahme erregt. Der Kreichsrichter Johannes Förſte— 
mann, welcher als Landwehrlieutenant mit dem Grauden⸗ 
zer Bataillon ausmarſchirt war und in rühmlicher Weiſe 
an der Belagerung von Schlettſtadt und Neubreiſach Theil 
genommen hatte, iſt bei den Kämpfen gegen Bourbafl ges 
ſallen. Er hatte am 9. das Commando erhalten, das 
befeſtigte Schloß, Villerſexel mit feiner Commpagnie zu 
türmen, und es gelang ihm auch, den Auftrag auszu- 


fühlen, obwohl das Schloß mit Franzoſen gefüllt war u. 


aus Thüren und Fenstern geſchoſſen wurde. Rus fünf 
Zimmern war die Belapung bereits entwaffnet und gefan⸗ 
gen abgeführt, als die Soldaten, an € 


Förſtemann, an eine verſchloſſene Thür kamen. Da die 


Aufforderung zur Oeffnung unbefolgt blieb, wurde die 


Thür eingeſchlagen. Kaum aber wich ſie in den Angeln, 
als aus dem dabinter liegenden Raum mehrere Schüſſe 
fielen. Eine Kugel durchbohrte den Kopf des Herrn F., 


der ſofort todt niederſtürzte. Der Todesfall ift in jeder | 


U 


| 


ihrer Spitze Herr 


Beziehung beklagenswerth. Es iſt dem Vaterlande an 
dem Verſtorbenen eine gediegene juriſtiſche Kraft verloren 
gegangen, ein Richter, der eben ſo pflichtgetreu ſeines 
Amtes waltcte, wie er in feinen Beziehungen zum Pur 
en ſich als humaner Mann erwies. Friede jeiner 
ſche! 

Culm. Am vergangenen Freitage (den 13. c.) 
atten wir eine intereſſante gerichtliche Verhandlung. Der 
Rector der höheren Bürgerſchule, Herr Dr. Kewitſch, hatte 
ſich ſeit längerer Zeit mit großem Eifer und Erfolg auf 
homsopatbiſche Kuren gelegt. Das hieſige Blatt brachte 
ein Dankſchreiben nach dem andern; ſobald aber Dr. K. 
ſich dazu herbeiließ, ein eiprobtes Mittel gegen Tollwuth 
Öffentiich anzuempfehlen, erſchien eine „die Sanitätsbehör⸗ 
den des Kreies“ unterzeichnete Bekanntmachung, worin 
nicht allein vor den „ärztlichen Spielereien“ des Dr. K. 
gewarnt und über die „homöepathiſchen Nichtſe“ gewitzelt 
wurde, ſondeen man ging jo weit, in kaum verhüllter 
Weiſe von einer Ignoranz des Dr. K. und von möglichen 
Gefahren für Menſchenleben pp. zu reden. Eine ſehr 
geharniſchte Antwort des Angegriffenen ließ durchaus nicht 
lange auf ſich warten; und dieſe war, nachdem Hr. Kreide 
phyſikus Dr. Wiener bei der Königl. Regierung zu Marien⸗ 
werder ohne Erfolg darauf angetragen hatte, dem Dr. K. 
die Ausübung feiner howöopathiſchen Praxis zu unter⸗ 
jagen, — Gegenſtand der Verhandlung am letzten Frei⸗ 
tag. Der Berftagte war zum Temin nicht erſchienen; 
der König. Staatsanwalt beantragte, weil Beleidigung 
eines Beamten vorläge, eine Strafe von 5 Thlr. Der 
Gerichtshof erkannte indeſſen, da die als Injurien anzu⸗ 
ſehenden Ausdrücke der einen Partei derjenigen der an— 
dern an Wucht und Biſſigkeit Nichts nachzäben, auf 
Freiſprechung des Dr. K. Ob feine Gegner das Spiel 
mit neuen Kräften wieder aufnehmen werden, wollen wir 
abwarten. 


Verſchiedenes. 

— Der vielgenannte Füſilier Kutſchke weilt 
gegenwartig, wie die „Schl. 31g.“ meldet, in Breslau. 
Derselbe führt den Namen Hoffmann, iſt ſeiner Civil⸗ 
ſtellung nach Buchhändler, gebürtig aus See bei Niesky, 
gebört zur 4. Comp. des 1. Weſlpreußiſchen Grenadier⸗ 
Regiments Nr. 6. und wurde in der Schlacht bei Sedan 
durch 3 Kugeln verwundet, deren eine durch die rechte 
Wange draug und ihm den Unterkiefer nebſt den Zähnen 
zerſtörte. Bisher im Reſervelazareth zu Wolmirſtedt ver- 
pflegt und von dort nach ſeiner Heimath als geheilt ent: 
laſſen, hatte ſich dee brave Erenadier an den Zahnarzt 
Dr. Block, welcher ſich gegenwärtig in Breslau in Ge⸗ 
bauer's Hotel aufhält, wegen künſtlicher Herſtellung der 
fehlenden Zahnpartie gewendet, Dr. Block hat den fo 
populär gewordenen Krieger eitirt und ihm dort koſten⸗ 
frei die „ewünichte Hilfe gewährt. Kutichfe » Hoffmann, 
den das Tagebuch ebenſo wie die Zeugniſſe vom Regiment 
als den Verfaſſer der bekannten humoriſtiſchen Kriegs⸗ 
lieder bekunden, wird noch einige Tage in dem genannten 

Hotel velweilen. 8 
— Zopiſſa⸗Papier. Ein bekanntes geflügeltes 
Wort bezeichnet unſer Jahrhundert als das des Papiers. 
Iſt es dies noch nicht, jo will Colonel Szerelmey es 
dazu machen. Durch die Verbindung von Paptermaſſe 
mit einem eigenthümlichen, wie der Erfinder behauptet, 
ſchen den alten Aegyptern und Griechen bekannten har⸗ 
zizen Klebemittel, der Zopiſſa, erhält derſelbe ein Mate⸗ 
rial, das, der Härte und dem ſpecifiſchen Gewichte von 
0,48 nach, dem Eichenholze gleichend, nicht nur dieſes ſelbſt, 
ſondern auch Steine und Eiſen in den meiſten Fällen 
mit Vortheil und billig zu vertreten vermag. Zopiſſa⸗ 
Papier ſoll in Eagland bereits mit beſtem Erfolge zu 


Bauwerken aller Art anſtatt des Holzes benützt, transpor⸗ 


table Farmhäuſer ſollen daraus gebaut, ja Schiffe damit 
gepanzert worden ſein und den ſtärkſten Whitworth⸗ 
Geſchoſſen Widerſtand geleiſtet haben. Wagen und Eiſen⸗ 
bahnwaggons, zu deren Conſtruction mau dies neue, 
elaſtiſche Material verwendet hat, erwieſen ſich von langer 
Dauer und bieten den Vortheil, keine gefährlichen Splitter 
bei einem etwaigen Zuſammenſtoße zu bilden; daraus 
erzeugte Waſſer-⸗Reſervoirs und Leitungsröhren, welche 
einem Drucke bis zu 250 Pfund per Quadratzoll wider⸗ 
ſtehen, find wegen des schlechten Wärmeleitungsoermögens 
des Materials vor dem Einfrieren geſichert. Ja ſelbſt für 
die Todten ſorgt noch Herr Szerelmey mit feiner Erfin⸗ 
dung, denn er exponirte unlängſt in ſeiner Wohnung (Lon⸗ 
don, Oxfordſtreed 551) Särge aus Zopiſſa⸗Papier, welche 
die Annehmlichkeit bieten ſollen, den darin Liegenden vor 
dem gefrätzigen Volke der Würmer ebenſo zu bewahren 
wie der Biſſus die Mumien alter Pharaonen. Mag nun 
der Gebrauch im Leben oder im Tode vorgezogen werden, 
immer dürfte man im Zopiſſa-Papierein vielfach verwendbares 
Material zu den verſchtedenſten conſtruetiven Ausführungen 
erkennen, ſebald daſſelbe ſich ſeinen Weg nach dem Con⸗ 
tinente wird gebabut haben. 


BEE DE TR, Po 


— Per von der Keſlung Graudenz entflohene Oberſt Sauffier 
vom 41. Inf.⸗Regiment iſt nicht, wie der „Bromb Ztg.“ von 
hier irrthümlich mitgetheilt wurde, aus Polen nach Thorn 
ausgeliefert, ſondern, wie der . Gr. Geſ.“ ſchreibt, glücklich in 
Flankreich angelangt und von der jetzigen Regierung zum 
Brigadegeneral in der 1. Section des Generalſtabs der Armee 

ernannt worden. 8 

— Zur Heichstagswahl. Nach einer Bekenntmachung des 
Magiſtrats in Nr. 16 d. Bl. find die Liſten der Wahlberech⸗ 
tigten von Donnerſtag den 19. d. Mts. ab acht Tage hindurch, 


alſo bis incl. zum 26. d. Mts. während der Dienſtſtunden (8 
bis 1 Vorm., 3-6 Nachm.) zur öffentlichen Einſicht ausgelegt. 
Während dieſer Tage nur können Reklamationen gegen die 
Unrichtigkeit, oder Unvollſtändigkeit der Liſten ſchriftlich, oder 
mündlich beim Kalkulator Herrn Müller beigebracht werden. 
Jeder Wahlberechtigte dürfte wohl verpflichtet ſein ſich zu 
überzeugen, daß er nicht vergeſſen ſei — Von einer Verſtän⸗ 
digung, reſp. Agitation unter den Deutſchen im Wahlbezirke 
Thorn — Culm iſt leider noch nichts zu bemerken und zu mel⸗ 
den und doch dürfte es zur Verſtändigung über den Kandidaten 
zum Reichstage die höchſte Zeit ſein. Die bedauernswerthe 
Gleichgültigkeit in dieſer Angelegenbeit ſcheint nicht blos die 
Deutſchen in beſagtem Wahlbezirke, ſondern auch die Deutſchen 
in unſerer Provinz zu beberrſchen. Die „Danz. Ztg.“ brachte 
neulich folgende Notiz: „Die Nachrichten aus den Land⸗Kreiſen 
unſerer Provinz lauten dahin, daß die Liberalen an eine 
umfaſſende Organiſation für die Ende Februar ſtattfindenden 
Reichstagswahlen noch gar nicht denken. Mancher Sitz iſt der 
liberalen Sache bereits dadurch verloren gegangen, daß man 


der feſten Organiſation der Gegner — und man möge nament- 


lich in den Landkreiſen diejenigen der Ultramontanen nicht 
unterſchätzen — nichts anders entgegenzuſetzen mußte, als ge— 
legentliche Betheuerungen des entſchiedenſten Liberalismus. 
Was wir in den nächſten Wochen durch unſere Fahrläſſigkeit 
verlieren, das können wir in Jahren nicht wieder einbringen.“ 

— Handwerkerverein. In der Verſammlung am Donnerſtag 
d. 19. d. Mts erfolgte ſeitens des Vorſtandes die Mittheilung, 
daß derſelbe ſich in Folge feiner Wieder-, reſp. Neuwahl konſti⸗ 
tuirt habe. Herr G. Prowe, welcher in dankenswerther Für⸗ 
ſorge für die Intereſſen des Vereins gewirkt hatte und deßhalb 
in den Vorſtand wiedergenählt worden war, lehnte die Annahme 
feiner Wahl aus perſönlichen Rückſichten entſchieden ab und iſt 
Herr Kaufm. E. Hirſchberger an ſeine Stelle durch die Wahl 
der übrigen Vorſtandsmitglieder getreten. Zum Vorſitzenden 
des Vereins iſt Herr Kaufm. J. Landecker, zum Stellvertreter 
deſſelben Herr E. Hirſchberger gewählt. — Den Vortrag hielt 
Herr Gymnaſiallehrer Boethke über die Fauſtſage, in welchem 
derſelbe die Geneſis der Sagen überhaupt, wie ſpeciell der 
Fauſtſage, dann die geſchichtlich beglaubigten Notizen, die über 
den Magiſter Dr. Johannes Fauſt exiſtiren, ſowie den Inhalt 
der älteſten Volksbücher über den Dr. Fauſt aus d. J. 1587 
und 1588 des Ausführlichen darlegte, ſowie die ſpäteren poeti⸗ 
ſchen Bearbeitungen dieſer Sage erwähnte. 

— Die Notiz bezüglich der Vertagung des landwirthſchaft⸗ 
lichen polniſchen Kongreſſes in dieſem Jahre, welche wir geſtern 
nach der „Gaz. Tor.“ brachten, hat nicht verfehlt in den 
hieſigen deutſchen, politiſch intelligenten Kreiſen ein peinliches 
Befremden zu erregen. Warum, ſo fragt man, iſt ſeitens der 
betrefftnden hieſigen Behörden auf die informatoriſche Anfrage 
des Herrn v. Dominirski-Buchwalde nicht ohne Weiteres die 
Erlaubniß zum Abhalten des Kongreſſes gegeben? — Derſelbe 
intereſſirt ſich nur für die Hebung der volkswirthſchaftlichen, 
u. landwirthſchaftlichen Kultur unter der polniſchen Bevölkerung 
in Preußen. In dem erwähnten Verhalten unſerer Behörden 
macht ſich anſcheinend eine gewiſſe, wir wollen nicht ſagen, 
Aengſtlichkeit, aber doch Beſorgniß wahrnehmbar, daß doch 
möglicher Weiſe unter heutigen Verhältniſſen in Folge der 
Zuſammenkunft der zahlreichen Theilnehmer am Kongreſſe 
Störungen der öffentlichen Ruhe und Ordnung bierorts ein⸗ 
treten könnten. Zu einer ſolchen Beſorgniß fehlt aber aller, 
ſowobl was den Kongreß, als auch die Bevölkerung anbelangt, 
jeder Anhalt. 

— An die ſtädt. Behörden ging heute folgendes Schreiben 


Sr. Kgl. Hobeit des Kronprinzen ein: 


„Der freundliche Gruß, den die Vertreter der Stadt 
Thorn mit der herkömmlichen und in der Ferne doppelt 
wilkommenen Feſtgabe auch diesmal bei Beginn des 
neuen Jahres an mich gerichtet haben, verpflichtet mich 
zu aufrichtigem Danke, mit deſſen Ausdruck ich gern die 
beſten Wünſche für das Woblergehen der Stadt ver⸗ 
binde. Möge nach ſchnell beendetem Kriege ein ruhm⸗ 
voller Friede die Hoffnungen erfüllen, welche aller Her⸗ 
zen beim Eintritt in das neue Jahr bewegen! 
Hauptquartier Verſailles, 13. Jannar 1871. 
Friedrich Wilhelm 
Kronprinz. 

— Zur Mahlſteuer. Der königliche Gerichtshof zur Ent⸗ 
ſcheidung der Kompetenz⸗Konflikte hat erkannt, daß die Mahl⸗ 
ſteuer zu den allgemeinen Abgaben gehört, denen ſämmtliche 
Einwohner in den mahl⸗- und ſchlachtſteuerpflichtigen Ortſchaf⸗ 
ten unterworfen ſind, und es kann daher über die Verbindlich⸗ 
keit zur Entrichtung derſelben ein Rechtsverfahren nicht zuge⸗ 
laſſen werden. Die Berufung auf Handelsverträge mit anderen 
Staaten iſt kein Befreiungsgrund für den Einzelnen und es 
iſt deshalb auch über dieſen Einwand der Rechtsweg unzuläſſig. 

— In der Sitzung der Repräſentanten⸗Verſammlung vom 
15. Jan. der hieſ. jüdiſchen Gemeinde wurden gewählt als 
Vorſitzender Herr Gieldzinsky, Stellv. Vorſitz. Herr Georg 
Hirſchfeld, als Protokollführer Herr J. Moskiewicz. 

— Folgende in Ur. 17 der Kreuzzeitung vom 20. Jan. 1871 
erlaſſene Anzeige glauben wir unſern verehrten Leſern nicht vorent⸗ 
halten zu ſollen: Die Redacktion. 

Beim Angriff auf das Schloß in Villerſexel in der 
Nacht vom 9. auf den 10. c. fielen auf dem Bett der Ehre für 
König und Vaterland: 

Der Prem. Lieutenant Förſtemann des Landwehr⸗Bataillons 
Graudenz, commandirt als Führer der 2. Comp. Lands 
wehr⸗Bataillons Oſterode, nachdem er mit eben fo viel 
Bravour als Umſicht ſtürmend in das Schloß einge⸗ 
drungen war, und dort eine große Anzahl Gefangene 
gemacht hatte; 

Der Prem. Lieutenant und Führer der 1. Comp. des Land⸗ 
wehr Bataillons Thorn: Cöler. Er fiel an der Spitze 


ſeiner Comp. bei Beſetzung des Schloß⸗Parks, während er 
ſeinen Leuten ein leuchtendes Beiſpiel von ritterlicher 
Tapferkeit galt. 

König und Vaterland verlieren an den Heimgegangenen 
eben ſo tapfere als umſichtige Offiziere, das Regiment aber 
zwei treue, biedere und liebenswürdige Kameraden, deren 
Andenken bei uns nie erlöſchen wird. 

C. Q. Lyofani den 11. Januar 1871. 
Im Namen des Offizier⸗Corps 
des 2. Oſtpreußiſchen combinirten Landwehr⸗Regiments 
v. Krane, 
Oberſt und Regiments Commandeur. 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 
Entgegnung. 

Der in einem Auszuge zur Veröffentlichung an uns ge⸗ 
ſandte Brief eines Thorner Wehrmannes aus der Belforter 
Gegend an — ſeine Eltern, eignet ſich nicht zu einer ſolchen 
und hauptſächlich müſſen wir uns derſelben deshalb enthalten, 
weil der anonyme Inhalt mit einer Anklage gegen den Com⸗ 
Die Redaktion. 


Dies Gedicht ein neues Zeichen 
Daß wir Preußen niemals weichen, 
Und auch nicht um Gnade flehn — 
Wie die Mauern feſte ſtehn! 


Villerſexel hat's bewieſen 

Als wir dort zuſammenſtießen, 
Mit des Feindes Uebermacht 
Blutig rangen in der Schlacht. 


Muthig drangen wir hinein 

Unter lautem Hurrahſchrein, 

Sauken gleich der Brüder viel, 

In dem heißen Kampfgewühl. \ 


Reichlicher noch floß das Blut 

Der verdammten Feindesbrut, 

Und trotz ihrem ſchnellen Schießen, 
War fie bald binausgewieſen! 

In dem Schloß noch hielt ſie Stand, 
Drum es ward auch abgebrannt, 

Und ein Schauſpiel — grauſig ſchön — 
Ließ es bald zu Grunde gehn. 


Als wir dann die Stadt geräumt 
Haben wir es nicht verſäumt — 
Schlau dem Feind den Weg verlegt] 
Und die Straßen rein gefegt. 


Weiten Umweg mußt er nehmen 

Und zum Rückzug ſich bequemen. 

Langt er jetzt vor Belfort an, 

Sind die Preußen längſt heran. 

Hier wird er erſt vorgenommen, 

Und mit Gott! den Reſt bekommen: 

Denn der Unſern Löwenmuth, 

Iſt mit jedem Tage gut! 

Dies verbürgt mit Zuverſicht 

Lautre Wahrheit im Gedicht; 

Zukunft wird bald mehr beweiſen — 

Hurrah drauf, mein tapfres Preußen !! 
Ein Thorner Wehrmann. 


Pörfen⸗Pericht. 


Berlin, den 19. Januar. er. 


Fonds: Schluß matt. 
Ruſſ. Banknoten FFF 
Warſchau s Tagge Dae 775% 
Poln. Pfandbriefe 4% 2“ 2. 2 0% n 


We uf d . nee 


Poſener DO: nee e 
Amerikaner . A . 95718 
Oeſter Banknsten n 8194 
ot... ee ran. 1: 
Weizen: 

S Eee een) 37" 
Roggen : ſ1till. 
/ . 


Hang eben.. RN 


Fehr Mürz: ER N a. 
Aintree LS te 52 
Nübol: loco 28½1 
pro April⸗Mai 100 Kilogramm. 280 
Spiritus matt. 
Ibs pro 10,000 Lite 16. 6 
pro Aprilʒ⸗ Mae l 


— — —S . — — — — — 
Telegraphiſche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 

Offizielle Kriegs⸗Nachricht 
Angekommen bei Schluß des Blattes. 

Verſailles, den 20. Januar. Der Kaiferin-Königin Auguſta 
in Berlin. General von Goeben hat geſtern vor St. Quentin den 
Feind abermals geſchlagen, in die Stadt hineingeworfen und will 
ihn heute verfolgen. So ſind alſo alle drei Armeen zur Eutſetzung 
von Paris geſchlagen. Der geſtrige Ausfall war ſtark an Truppen 
ohue Erfolg, doch ſteht der Feind noch außerhalb Paris in der 
Ebene von Mont Valérien und greift gewiß heut wieder an. 

Wilhelm. 


x 


Getreide: Markt. 


Chorn, den 20. Januar. 
Wetter: Schnee. | 
Heute kleine Zufuhr Preiſe unverändert. 


Weizen bunt 126—130 Pfd. 65—68 Thlr., hellbunt 126 130 
Pfd. 68—70 Thlr., hochbunt 126 132 Pfd. 71 73 Thlr. pr. 


2125 Pfd. 


Roggen 120-125 Pfd. 44-45 Thlr. pro 2000 Pfd. 
Erbſen, Futterwaare 43-45 Thlr., Kochwaare 47— 52 Pfd. 


pro 2250 Pfd. 


Gerſte, Brauwaare 40-41 Thlr. pr. 1800 Pfd. 
Spiritus pro 120 Ort. à 800% 17½ 17 / Thlr. 


Ruſſiſche Banknoten 778, der Rubel 255% Sgr. 


IRLEEEEN 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Nachſtehender 


Gouvernements⸗Befehl. 

Ich ſehe mich veranlaßt für den Bereich 
des General⸗Gouvernements der Küſten⸗ 
lande jedem Unberufenen die Beförderung 
von Briefen, Packeten oder fonftiigen Ge⸗ 
genſtänden, die von Kriegsgefangenen fran⸗ 
zöſiſchen Offizieren herrühren oder für ſolche 
beſtimmt ſind, hierdurch zu verbieten. 

Wer dieſes Verbot übertritt, wird, ſo⸗ 
fern die Handlung nicht unter ein ſtrenge⸗ 
res Strafgeſetz fällt, in Gemäßheit des § 9 
des Geſetzes vom 4. Juni 1851 über den 
reg mit Gefängniß bis zu 
einem Jahre beſtraft. 

H. N den 10 Januar 1871. 


Der General-Gouverneur. 
(gez.) v. Falkenstein. 
wird hierdurch ve: öffentlicht. 
Thorn, den 19. Januar 1871. 


Der Wagiſtrat. Polizei⸗Verw. 
Dias germaniſche 
Nationaimuſeum zu Nürnberg 


war fo glücklich, in der Perfon des Herrn 
Ernſt Lambeck, Buchhändlers und Stadt⸗ 
raths in Thorn, einen Bevollmächtigten für 
die Vertretung und freundliche Beſorgung 
ſeiner Augelegenheiten in Thorn und Um⸗ 
gebung an Stelle des von dort wegziehen⸗ 
den Herrn Stadtrath u. Syndikus Theodor 
Joſeph zu finden. Im Vertrauen, daß auch 
hier dem Vaterländiſchen Unternehmen, dem 
von fo rielen Seiten ſchon die erfreulich⸗ 
ſten Beweiſe der Anerkennung geworden, 
dieſe nicht fehlen werden, beziehungsweise 
erhalten bleiben, wenn nur die Gelegenheit 
nähere Kunde davon zu erhalten, dargebo- 
ten wird, haben wir Herrn Lambeck erſucht, 
Jedem, der ſich über die Anſtalt näher zu 
unterrichten wünſcht, mündlich oder durch 
Mittheilung unſerer gedruckten Berichte die 
gewünſchte Auskunft zu ertheilen. 
Nürnberg, den 16. Januar 1871. 
Die Direktion 
des ger maniſchen Muſeums. 
Zur Verpflegung der franzöſiſchen Kriegs 
gefangenen find monallich cirva 1000 Schef 
fel Kartoffeln erforderlich. Lieferungs⸗ Une 
ternehmer werden aufgefordert, bis zum 25. 
d. Mts. ihre Offerten verſiegelt im Bureau 
Tuchmacherſtraße 185 abzugeben. 
Thorn, den 19. Januar 1871. 
Erſatz⸗Bataillon Regiments 61. 
v. Tiedewitia. 
. No 320 find Comtoir und 
Wohnungen vom 1. April zu verm. 


1. Theil: 


in ihren eapriziöſeſten Erſcheinungen. 


und Metamorphoſenſchrank. 


(Georg Hirſchfeld.) 
Mittags 12 Uhr 1 Grad Wärme. 


MEI 
Geister- Vorstellungen 


Danzig, den 19 Januar. Ba hnpreiſe. 
Weizenmarkt ſtill, feinſte Qualit. peeishaltend. Zu noti⸗ 
ren; bunt, rothbunt, gutbunt, 
131 Pfd. von 62 — 74 Thlr., ſehr ſchön und extra fein 75 — 


76½ Thlr. pr. 2000 Pfund. 


pr. 2000 Pfd. 


ſchön. 


Roggen unverändert, 120 — 125 Pfd. von 47-5013. Thlr. 


Gerſte kleine 100-105 Pfd. von 39 — 40 Thlr., große ſehr 
flau, 103114 Pfd. von 40 42 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen nach Qualität von 40 — 
tät 42—45 Thlr. pr. 2000 Pfd., auch darüber, wenn ſehr 


hell⸗ und hochbunt von 118— 


Stettin, den 19. Januar Nachmittags 1 Uhr. 
Weizen, loco. 67 76, pr. Jan. 75½ nom., pr. Frühj. 76/8, 
Roggen, loco 50 53, per Januar 52, per Frühjahr 53. 
Rüböl, loco 100 Kilogramm 2810, per Januar 100 Kilo: 


gramm 28, per Frühjahr 100 Kilogramm 2856/6 Br. 


1 Thlr., beſſere nach Quali⸗ 


Hafer 39—41 Thlr. pr. 2000 Pfd. 


Spiritus ſchwerer 14 Thlr. 


General-Verſammlung. 
Sonntag Nachmittags 2 Uhr im 
Seſſions⸗Zimmer zur Wahl a 
neuer Vorſtandsmitglieder. 
Thorn, den 20. Jauuar 1871. 
Der Vorſtand 8 
des jüdiſchen Kranken-Vereins. 


SS 
4 friſchmelkende Kühe 
Oer z 


ſtehen zum Verkauf bei 
in Alt Thorn. 


Fine Ga F mit Wohnung ift 
Eine Gärtnerei mit 9 8 5 
verpachten. Näheres bei Dekkert. 


Alt. C ulmer⸗Vorſtadt. 


88882 


9 
0 
9 
9 
9 


Kohlen 


billig bei N Neumann Seglerſir. 119 


In der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck in Thorn iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen und bei Kalender⸗ 
verfäufern zu haben: 


Volkskalender 


Hauskalender 
für die Provinzen 
Preußen, Poſen u. Schleſien. 1871. 
Mit vielen Holzichnitten und Notizkalender. 
Preis 5 Sgr. 
Beide Kalender zeichnen ſich durch 
ihren Inhalt (anſprechende Novellen, da⸗ 
runter die ſehr ſpannende, reich mit Holzs 


ſchnitten illuſtrirte Erzählung „Der Ges 


ſpenſterabend von J. Schwabe, fo wie 
durch humoriſtiſch-illuſtrirte Auecdoten, 
durch ihre ſaubere Ausſtattung als auch 
durch ihre Stärke vor andern Kalendern 
vortheilhaft aus. Namentlich mache ich 
darauf aufmerkſam, daß der Volkskalender 
bei ſeiner Stärke von 11 Bogen nur 8 
Sgr. koſtet, während die andern Kalender 
von gleicher Stärke in der Regel einen 
Preis von 10 Sgr haben. 
Ernst Lambeck. 
Ein gutes Wirthshaus nebſt Land, 
tft unter guten Bedingungen zu verpachten 
oder zu verkaufen bei Elias Engler, 
Thorn, Schubmacherſtraße. 
Zubehör, hat ſogleich zu vermiethen 
Louis Kalischer. 


INI's 


im hieſigen 


Stadt-Theater. 


Sonntag, den 22. Januar 
Abends 7 ½ bis 10 Uhr 


— Große Eröffnungs-Vorſtellung. 


Die Wunder der Experimentat- Physik 


„Proteus“ der weltberühmte Wunder: 


2. Theil: Vo führung prachtvoller künſtlich belebter Welt-Tableaux im wunderbaren 


Farbenglanze und Lichtfülle. 


3. Theil: Graf Azzaglio in den Ruinen von Castro. Pantomimiſche Darſtel 
lung in 1 Akt mir E ſcheinungen von Teufeln, Furien, ſowie 


Geiſtern und Geſpenſtern. 22 
Preiſe der Plätze an der Kaſſe: 
Loge und Sperrſitz 12½ Sgr. Parterre 7½ Sgr. Gallerie u. Amphitheater 3 Sgr. 
Billets, vorher gelöſt in der Buchhandlung des Herrn Matthesius, koſten: Loge u. Sperr⸗ 


fig 10 Sgr. Parterre 6 Sar. 


täglich an der Theater⸗Kaſſe zu haben. Kaſſenöffnung 6 ½ Uhr. 
Montag, den 23. Januar. Grose Vorſtellung. 


Billets zu feften Plätzen find von 11—1 Uhr Mittags 


Anfang 7½ Uhr. 


und leichter 14/8 Thlr. b 
NOO902090909090009957 275 5 ! 


Glücksafferte. 
„Glück und Segen bei Gohn!“ 


Grosse vom Staate garantirte 
Geld-Lotterie von über 


1 Million 
400,000 Thaler. 


In dieser vortheilhaften Geld-Lot- 
terie, welche insgesammt nur 43,000 
Loose enthält, werden: nunmehr in 
wenigen Monaten in 6 Abtheilungen 
folgende Gewinne sicher entschieden, 
nämlich 1 Gewinn eventuell 100,000 
Thaler,speciell Thaler 60,000, 40,000, 
20,000, 15,000, 12,000, 2 mal 10,000, 
2 mal 8000, 1 mal 6000, 2 mal 5000, 
5 mal 4,000, 2 mal 2500, 13 mal 2000, 

24 mal 1500, 105 mal 1000, 7 mal 500, 
160 mal 400, 17 mal 300, 281 mal 
200, 430 mal 100, 70 mal 70, 60, 50, 
15200 mal 47, 40, 6675 mal 31, 22 
& 12 Thaler. 

Die Gewinn-Ziehung der ersten 
Abtheilung ist amtlich auf den 
2086. und 27. Januar 1871 
festgestellt, und kostet hierzu 
1 viertel Original- Loos 1 Thlr., 
1 halbes do. 

1 ganzes do. 4 Thlr, 
und sende ich diese Original-Loose 
(nicht von den verbotenen Promessen 
oder Privat-Lotterien) gegen fran- # 
kirte Einsendung des, Betrages oder 
gegen Postvorschuss selbst nach den 
entferntesten Gegenden meinen ge- 
ehrten Auftraggebern sofort zu. 

Die amtliche Ziehungsliste und die 


Versendung derdewinngelder 
erfolgt sofort mach jeder Ziehung an 
jeden der Betheiligten prompt und ver- 
schwiegen. 

Mein Geschäft ist bekanntlich das 
Aelteste und Allerglücklichste, indem ich 
bereits an mehrere Betheiligten die 
'grössten Hauptgewinne von Thaler 
100,00 0, 60,000, 50,000, oftmals 40,000, 
20,000, sehr häufig 12,000 Thaler, 10,000 
Thaler etc. etc. laut amtlichen Gewinn- 
listen ausgezahlt habe. 

Die Bestelluung auf diese vom 

Staate garantirten Original-Loose 

kann man der Bequemlichkeit 
halber einfach auf eine Post- 
elunzahlungskarte machen. 


Laz. Sams. Cohn in Hamburg, 
Haupt-Comptoir, Bank- u. Wechselgeschäft. 


durch die ergebenite Anzeige, daß ich mein 
Geſchäft wie früher fortſetzen und auf das 
Reelſte und Pünktlichſte bedienen werde. 
Die Kloack Beſtellungen werden bei Edu- 
ard Schäffer Schuhmacherſtraße Nr. 419, 
Ecke der Schülerſtraße, angenommen. 
H. Fischer. 
N 186 iſt in der Bel⸗Etage 
eine freundliche herrſchaftliche Woh⸗ 
vom I. April c. zu vermiethen. 


Bun Nr. 18 ist die Parterre⸗ 
Wohnung, ſowie die 3. Etage zu ver⸗ 
miethen. ar 
Eine große Wohnung, Altſtadt 429, und 

zwei kleine, Schülerſtraße 429 zu ver⸗ 

Herrmann Cohn. 

Das von Herrn A. Böhm bis 
jetzt benutzte Geſchäftslekal, fd wie die zweite 
Etage in meinem Haufe, find vom J. April 
c. ab, zuſammen oder auch jedes beſonders 
anderweit zu dermiethen. 8 Hirschfeld 


DW ſowie die von Hrn. Stock- 
hausen bis zum J. April innehar 
bende Schmiede- u. Schloſſerwerkſtätte, ſind 
zu vermiethen gr. a 287. 

8 A. Markgraf. 


miethen bei 


Den 20. Januar. 
27 Zoll 6 Strich. Waſſerſtand: 7 Fuß 7 Zoll. 


Spiritus, loco 1674, p. Jan. 1613, pr. Frühjahr 17. 
—— . — — — - 


Amtliche Tagesnotizen. 
Temperatur: Kälte — Grad. Luftdruck 


Original- Staats-Loose 
sind gesetzlich zu spielen erlaubt. 


Allern-usfe grossartige 
von hoher Regierung genehmigte, 
garantirte und durch vereidigte 

Notare vollzogene 


VERLOOSUNG. 


Ziehung am :6. u 27. Januar 1871. 
eingetheilt in 6 Abtheilungen. 


Hauptgewinne: 
100,0 00. 
1 à 60,000, 5 à 4000, 

1 a 40,000, 2 à 2500, 

1 & 20,000 13 à 2000, 

1 à 15,000, 21 à 1500, 

14 12.000, 105 à 1000, 

2 à 10.000, 7a 500, 
2ä 8000, 160 à 400, 

a 6000, 17 à 300, 

2 4 5000, 281 a 200, 
360 à 100, 22,375 Mal 47 Thlr. 
1 ganzes Original-Staatsloos 4 Thlr. 

1 halbes do. do. 2 
vierte! do. do. 1 


Gegen Einsendung des Betrages 
— am Bequemsten durch die üb- 
lichen Postkarten, — oder gegen 
Postvorschuss werden alle bei uns 
eingehenden Aufträge, selbst nach 
denentferntestenGegenden, prompt 
u. verschwiegen ausgeführt und nach 
vollendeter Ziehung unsern Interessen- 
len Gewinngelder und Listen sofort 
zugesandt. — Pläne zur gefälligen 
Ansicht gratis. ä 
se Unsere Firma ist als die 
Allerglücklichste weltbekannt. 


Man bellebe sich vertrauensvoll zu 
wenden an i 


Gebr. Lilienfeld, 


Bank -& Staatspapieren-Geschäft 
Hamburg. 


NB. Wir ertheilen unentgeltliche 
Auskunft über alle gezogenen Staats- 
loose. 


Wodan in No. 72 der Vlomderger⸗ 

Vorſtadt an der Ehauffee vom 1. 

apuiling vermietben,, e Fieber 

Des alten Schäfer Thomas 

zweiundzwanzigſte Prophezeiung 
für die Jahre 1871 und 1872. 
Preis nur 1 Sgr. - 

ſoeben eingetroffen bei Ernst Lambeck. 


— 


Es predigen. 
m 3 Sonntag nach Epiphanias. 
In der altitädt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Geſſel. 
Kollekte für die evangeliſchen Knaben: u. Mäd⸗ 
chenanſtalten in Wartenburg im Ermlande. 
Nachmittag Herr Superintendent Markull. 
Freitag den 27. Jan. Herr Pfarrer Geſſel. 
. In der neuſtdt. ev. Kirche. 
Vormittag Herr Pfarrer Schnibbe. 
Nachmittag Herr Pfarrer Klebs 
Bor: und Nachmittag Collecte für den Jeru⸗ 
- ſalem Verein in Berlin. 
Dienſtag d. 24. Jan. Morgens s Uhr Wochen⸗ 
Andacht Herr Pfarrer Schnibbe. 


Synagogale Nachrichten. 
Heute Sonnabend, d 21, Jan. Vormittag 10' 
Uhr Predigt Herr Rabb. Dr, Opte noeh 


Veran'wortlicher Redakteur Ernst Lembeck, — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ernst Lambeck. 


